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'V^Has hat den Kaiser bewogen nach

Cherson zu gehen ? Diese Frage beschäf-

tiget mehr als jemals das Publ ikum,

und niemand ist im Stande zu entscheiden

ob wohl die von dieser Reise zu erwar»

tenden Vortheile, die Gefahren aufwie-

gen , deren der Monarch sich blos stellet?

-»Das Gerücht von einer vorhabenden

muen Theilung Pohlens, ist nun nach

authentischen Nachrichten ungegründet.

An neue Eroberungen in der Türkei ist

auch nicht zudenken, weil dieses leicht,

lu weitläufigen Kriegen Anlaß geben)

konnte, hingegen die meisten europ.u-

schen Mächte und Finanzursachen gcuö-

thiaet sind, den Frieden bcizubchalten.—

Handelskontrakten zwischen Oesterreich

und Rußland sind lange geschlossen, und

machen folglich keine persönliche Zusam»

menkuüst bcider Souvraiue nöthig.—

Die Vereinigung der griechischen mit

der lateinischen Kirche, die von cimgen

Politikern zum Gegenstand der Unter-

handlungen gemacht werden wil l , kaun

um deswillen nicht der Zw>.'ck dieser Rei-

se seyn, theils weil sich I o ^ p h I I . da-

mit nicht abgicbt, in die Fußstapfeu ei-



nes Masius einzustehen, theils weil fi'ch
die griechische Kirche weigert, dem rö-

mischen Bischof zu gehorchen/ dcm ge-

genwärtig alle aufgeklarte Fürsten seine

gar übertriebene Anfoderungen in ihren

Staaten versagen, folglich am allerwe-

nigsten darauf bedacht ftyn werden , sein

Ansehen anderwärts wieder zu erwei-

tern.— Gegen das System eines allge?

meinen Friedens, und bev Verwinde

rnng der stehenden Heere in Europa läßt

sich zur Zeit noch so vieles mit guten

Gründen einwenden , daß die Ausfüh,

rung dieses menschlichen P l a n ^ der-

malen noch unter die Zahl dev from-

men Wünsche gehört. - ^

Vey einem Besuche der jüdischen

Mormalschule und veranlaßter Prüfung

der Lehrlinge in Lemberg, bemerkte der

Kaiser einen Knabcn v)n 7 Jahren, der

sich auf eine ausnel mende Art iu jeden

Fache der Lehre hervorthat. Der gü-

tigste Monarch beschenkte denselben mit

8 Dukaten und fragte ihn ; was er wohl

noch weiter lernen mochte. „V ie l ,v ie l ,

sagte- der Knabe, möchte ich lernen,

mein Hcrr: aber m^in Vater, der ist

arm, hat lein Geld; besonders wünsche

ich das zu lernen, wodurch man'die

Kranken gcsnnd machen kann. " Gut

sagte der huldreichste Landesfärst, das

sollst du wcrden ; lerne fteißig , und kom ^

nach Wien. ' Wirklich empfahl der Mo-

narch den Lehrern eine besondere Anf-

mcrksamkeit für den Knaben, mit dcm

Befehle, ihn nach einiger Zeit nach

Wien zu schicken.

Von einem Fürsten , den man von

Seiten seiner Liebesabcntheuern kennt,

erzahlt man folgende Anekdote. Er

schickte seiner Schoßfreundin (Maitres-

se ) an ihrem Namenstage einen Banko, ,

zttttl von tausend Gulden. Sie zerriß

ihn, well ihr dieö Geschenk zu gering ,

war, und schickte die Stücke zurück.

Der Kaiser erfuhr diese seine Geschichte .

noch am nähmlichen Vormittag, und da '

er vermuthete, der gcdemüthigte Lkbha-

bcr werde den Bankozettcl nun ohne an- '

ders auf dcm Bankoamt auswechseln-

lassen, wo man auch zerstückle Vanko/

zettel noch annimt, so ließ er Ordre da-

hin gelangen, daß wenn man von dem,

betreffenden Kavalier ein solchen Zettel

einsangen würde, man ihn nicht aus-

wechseln sollte. Dieß war für Se»



fia-siliche Gnaden eine neue Dcmüch't-
Ü'mg. E r beschwerte sich in Person bei
dun Monarchen, über den Unfug dcr

Vankobeamten. Der Kaiser gab ihm

Kcmz troken zur Antwort, schicken Sie

diesen zcrstücktcn Bankozettel nur der

de P^ * diese wird ihn wohl annehmen.

Und nun gicngen dem freygebigen Lieb-

h ber auf cininal die Augen auf, und

Beschämung war die Folge seiner

Schwachheit.

Niederlande.

Die brabantischen Stände haben

ben Gouverneur der Niederlande ein

Mcnioire überreicht, worin sie die Rech-

te dieser Provinz zu behaupten suchen

und welchem sie ein Gutachten beilegte^

wie alles vermittelt und dem Funda.

wentalgcsez von Vrabant gemäß refor-

">rt werden könnte. Sie erhielten auch

von den Gcneralgouverneuren die beruhi-

S'"de Antwort, haß die Sachen auf den

von ihneu angezeigten Fuß behandelt

"erden sollten. Man sagt auch, daß

bas Generalgouvernement der Nieder-

e n won dem Fürsten von Kaum.;

dle provisorische Erlaubniß erhalten ha,

b"', die Stände von Brabant zu versi>

chevn , baß sie zu hoffen Ursache hatten,'
Se. Majest. der Kaiser werde ihren Frei-

heiten und ihrer Konstitution, nicht zlt

nahe Netten, sondern nur den Miß-

branchen der Administration zu steureit

suchen. Man will sogar wissen, daß

der Kaiser nach seiner Zurückkunft von

Cherson eine Reise nach den Niederlande«

machen werde, um die Gränzlinie zwi«

schen seiner Souveränität und den Nech,

ten dcr Stände zu ziehen. — Was die

Angelegenheiten mit der Pforte betrist ,

fahrt dieß Schreiben for t , so wirb

wohl der Friede mit derselben nicht ge-

brochen werden. Die drei Kai-

serhöfe scheinen die so lang gewünschte

und nunmehr augenscheinliche Vcrbrei«

tung des Komerzes ihrer Unterthanen

dem ungewissen Ausschlag eines Krieges

vorzuziehen, weswegen noch am 2ite«l

in Wien bekannt gemacht wurde, daß

^ die Handelsleute Fcstctits undCom agnie

zu Bukarest eine Spedizionhandlung

unter der Firma Hohnev und (lo <lpa-

guie zu Gallaz für Konstantinopel, die

Krim und Cherson lc. neuerdings etab/

l ir t hatten, welche sich dcr besonderu

Aufmunterung und Besbüzung der ge«

dachten dr?l Höft zu erfrcyen haben ftllc.



Der Ort Gallaz liegt nur 22 Seemeilen ̂

vom Einflüsse der Donau in daH schwar-

ze Meer, und die Schiffahrt kann vom

Apr i l bis iu Oktober von österreichi-

schen, rußischen, türkischen, und grie«

chischen Schiffen mit möglichster Be»

quemlichkeit und Sicherheit betrieben

werden. Die Schiffe werden zu Gallaz

wo es an Baumaterialien nicht ge-

bricht , von Schifszimmerleuten aus

den k. k. Staaten erbauet. Der Ent-

zweck dieses schönen-Etablissement ist der

geschwinde und sichere Waaventranspovt

sowohl die Donau hinunter n-ach Kon-

stantinopel, Cherson und der ganzen

Krim , als auch die Donau herauf über

Iassy nach Pohlen lc: Schon fahrt man

bei Presburg die Donau herauf mit ei-

ner Schwere von 92 Zentnern. Die

Maschine, die noch vervollkomnet wer,

den ümn , ist sehr einfach. Sie bestehet

aus einem Trieb- und einem Kammra

de, dessen Achse der Breite uach über

das Schiff reicht, woran 4 Schaufeln

in Gestalt einer Flügel einer Windmühle

durch Bewegung des Triebrades den Ab-

gang der Ruder ersezen. — Der Kaiser

soll schon auf d r Rückreise begriffen

und am 28sten zu Lembevg wieder er-

wartet worden seyn. Das grosse Ex-

erzierlager in Galizien soll für dieses

^ahr abgesagt seyn; dem in Steyer-

mark wird der Monarch, wie es nun

heißt, nicht beiwohnen, aber dem bei

Pest , wohin I h m der Erzherzog Franz

folgen wird. —,- Ein redender Beweis

einer guten Staatsökonomie ists, daß

die 'Regierung die Kupfer-Amts und

andere Staatsobligationen nach und

nach an sich zieht, damit das Papier,

geld so wenig als mög'ich gegen das

baare Geld in Abschlag komme.

W i r d alle Donnerstag auf dem Platz N. 183. im Skrinerischen Hau-
^ im Gewölbe ausgegeben.


